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Das Buch
»78. Tag der Atlantis-Seuche. In der kommenden Stunde 
senden wir drei Reportagen. Die erste handelt von vier Ar-
beitern auf einer Bohrinsel, die drei Tage lang ohne Essen 
auf offener See ausgeharrt haben, um sich in die sichere 
Obhut des Orchid-Distrikts von Corpus Christi in Texas 
zu begeben. In der zweiten entkräftet Hugo Gordon, der 
die riesige  Orchid-Produktionsstätte bei Dresden besucht 
hat, bös artige Gerüchte, die Herstellung des Medikaments 
sei ins Stocken geraten. Zum Abschluss übertragen wir eine 
Diskus sions runde mit vier ausgezeichneten Mitgliedern 
der Royal Society, die prognostizieren, es sei eine Frage von 
Wochen, nicht von Monaten, bis ein Heilmittel gefunden 
 werde.
Aber zunächst ein Bericht über den Mut und das Durch-
haltevermögen der Freiheitskämpfer im Süden Brasiliens, 
die einen entscheidenden Sieg gegen die Guerillas aus dem 
unter Immari-Kontrolle stehenden Argentinien errungen 
 haben …«

Das Atlantis Virus ist der zweite Band der großen Atlantis-
Trilogie von A. G. Riddle

Der Autor
A.G. Riddle wuchs in North Carolina auf. Zehn Jahre lang 
beschäftigte er sich damit, diverse Internetfirmen zu grün-
den und zu leiten, bevor er sich aus dem Geschäft zurückzog. 
Seitdem widmet Riddle sich seiner wahren Leidenschaft: 
dem Schreiben. Seine Atlantis-Trilogie ist in Amerika schon 
jetzt ein Phänomen. Riddle lebt in Parkland, Florida.
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Den un er schro cke nen See len, 
die un be kann ten Au to ren eine Chan ce ge ben
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7

PROLOG

70 000 Jah re in der Ver gan gen heit
Auf dem Ge biet des heu ti gen So ma lia

Die For sche rin schlug die Au gen auf und schüt tel te den 
Kopf, um die Be nom men heit los zu wer den. Das Schiff hat te 
den Auf weck pro zess be schleu nigt. War um? Nor ma ler wei se 
schritt er lang sa mer vor an, es sei denn … Als der dich te Ne bel 
in der Röh re sich ein we nig lich te te, sah sie das rote Blink-
licht an der Wand – ein Alarm.

Die Röh re öff ne te sich, und die her ein strö men de kal te 
Luft brann te auf ih rer Haut und ver trieb die letz ten Ne bel-
fet zen. Die For sche rin trat auf den ei si gen Me tall bo den hin-
aus und schwank te zum Steu er pult. Grün und weiß fun-
keln de Licht bö gen schos sen aus der Kon so le em por und 
um schlos sen ihre Hand wie ein Glüh würm chen schwarm. Sie 
wa ckel te mit den Fin gern, und die An zei ge an der Wand rea-
gier te. Ja – der auf zehn tau send Jah re pro gram mier te Schlaf 
hat te fünf hun dert Jah re zu früh ge en det. Sie warf erst ei nen 
Blick auf die bei den lee ren Röh ren hin ter sich, dann auf die 
letz te Röh re, in der sich ihr Part ner be fand. Der Auf weck pro-
zess lief be reits. Sie be weg te schnell die Fin ger über die Kon-
so le, um ihn auf zu hal ten, aber es war zu spät.

Zi schend öff ne te sich die Röh re. »Was ist pas siert?«
»Ich weiß nicht ge nau.«
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Sie rief eine Welt kar te und eine Rei he von Ta bel len auf. 
»Es gibt ei nen Be völ ke rungs alarm. Viel leicht droht die Aus-
rot tung.«

»Ur sa che?«
Sie scroll te die Kar te zu ei ner klei nen In sel, die von ei ner 

ge wal ti gen schwar zen Rauch wol ke um ge ben war. »Ein Su-
per vul kan in der Nähe des Äqua tors. Die Erd tem pe ra tur ist 
ra pi de ge sun ken.«

»Be trof fe ne Sub spe zi es?«, frag te ihr Part ner, wäh rend er 
aus der Röh re stieg und un ge lenk zum Steu er pult kam.

»Nur eine. 8472. Auf dem Zen tral kon ti nent.«
»Das ist eine Ent täu schung«, sag te er. »Sie war äu ßerst 

viel ver spre chend.«
»Ja, al ler dings.« Die For sche rin ließ das Pult los und konn-

te sich jetzt al lein auf den Bei nen hal ten. »Das wür de ich mir 
gern an se hen.«

Ihr Part ner be dach te sie mit ei nem fra gen den Blick.
»Nur, um ein paar Pro ben zu neh men.«

Vier Stun den spä ter hat ten die For scher das rie si ge Schiff 
halb um den klei nen Pla ne ten ge steu ert. In der De kon ta mi-
na ti ons kam mer schloss die Frau die letz ten Schnal len ih res 
Raum an zugs, be fes tig te den Helm und war te te dar auf, dass 
sich die Tür öff ne te.

Sie schal te te den Laut spre cher im Helm ein. »Ton pro be.«
»Ton funk tio niert«, sag te ihr Part ner. »Vi deo über tra gung 

auch. Be reit zum Aus stei gen.«
Die Tür glitt auf und gab den Blick auf ei nen wei ßen Sand-

strand frei. Zehn Me ter ober halb der Bran dung be gann eine 
di cke Asche schicht, die sich bis zu ei nem fel si gen Berg rü-
cken er streck te.

Die For sche rin blick te zu dem dunk len asche ver hüll ten 
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Him mel auf. Ir gend wann wür de die Asche her ab sin ken und 
das Son nen licht zu rück keh ren, aber dann wäre es zu spät für 
vie le Be woh ner des Pla ne ten, auch für die Sub spe zi es 8472.

Die For sche rin stapf te den Berg rü cken hin auf und sah zu-
rück zu dem schwar zen Schiff, das wie ein über di men sio-
nier ter ge stran de ter Wal am Ufer lag. Die Welt war dun kel 
und still wie vie le der noch un be wohn ten Pla ne ten, die sie 
er forscht hat te.

»Die letz ten Le bens zei chen wur den gleich hin ter dem Hö-
hen zug er fasst, hal te dich bei fünf und zwan zig Grad.«

»Ver stan den.« Die For sche rin dreh te sich ein we nig nach 
rechts und schlug ein schär fe res Tem po an.

Vor sich sah sie eine gro ße Höh le, de ren fel si ge Um ge bung 
un ter ei ner noch di cke ren Asche schicht lag als der Strand. 
Sie ging lang sa mer wei ter. Ihre Stie fel glit ten auf den asche-
be deck ten Stei nen aus.

Kurz be vor sie die Höh len öff nung er reich te, spür te sie et-
was an de res un ter ih ren Soh len. Fleisch und Kno chen. Ein 
Bein. Sie trat ei nen Schritt zu rück und war te te, bis das Dis-
play in ih rem Helm sich scharf ge stellt hat te.

»Siehst du das?«, frag te sie.
»Ja, ich schal te den op ti schen Ver stär ker an.«
Die Um ge bung war jetzt klar zu er ken nen. Dut zen de 

von Lei chen la gen über ein an der, bis hin auf zum Ein gang 
der Höh le. Die aus ge mer gel ten schwar zen Kör per schie nen 
mit den dar un ter  lie gen den Stei nen ver schmol zen, und die 
Asche schicht dar über bil de te Hö cker und Kno ten, die an die 
über ir di schen Wur zeln ei nes rie si gen Baums er in ner ten.

Zur Über ra schung der For sche rin wa ren die Lei chen un-
ver sehrt. »Be mer kens wert. Kei ne An zei chen von Kan ni ba-
lis mus. Die Über le ben den kann ten sich. Viel leicht ge hör ten 
sie zu ei nem Stamm mit ei nem ge mein sa men Mo ral ko dex. 
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Ver mut lich sind sie zum Meer ge zo gen, um Schutz und Nah-
rung zu su chen.«

Ihr Kol le ge schal te te das Dis play auf In fra rot, da mit sie 
sich ver ge wis sern konn te, dass alle tot wa ren. Sei ne un aus-
ge spro che ne Auf for de rung war ein deu tig: Hal te dich nicht 
län ger da mit auf.

Sie bück te sich und hol te ei nen klei nen Zy lin der her vor. 
»Ich neh me eine Pro be.« Sie hielt den Zy lin der an die nächs-
te Lei che und war te te, bis er eine DNS-Pro be ein ge sam melt 
hat te, dann stand sie auf und sag te in for mel lem Ton fall: »Al
pha Lan der, Exp edit ions-Log buch, of fi zi el ler Ein trag: Vor läu-
fi ge Un ter su chun gen be stä ti gen, dass Sub spe zi es 8472 vom 
Aus ster ben be droht ist. Ver mu te te Ur sa che ist der Aus bruch 
ei nes Su per vul kans und der dar aus re sul tie ren de vul ka ni-
sche Win ter. Die Spe zi es ent wi ckel te sich etwa 130 000 hie-
si ge Jah re vor die sem Ein trag. Ver su che, Pro be von letz tem 
be kann ten Über le ben den ein zu sam meln.«

Sie wand te sich um und ging in die Höh le. Die Lam pen an 
bei den Sei ten des Helms blitz ten auf und be leuch te ten das 
In ne re. Kör per la gen an ein an der ge schmiegt an den Wän den. 
Das In fra rot dis play zeig te kei ne Le bens zei chen. Die For sche-
rin schritt tie fer in die Höh le hin ein. Nach ei ni gen Me tern 
gab es kei ne To ten mehr. Sie sah zu Bo den. Spu ren. Wa ren 
sie frisch? Sie ging wei ter.

Auf ih rem Helm dis play leuch te te ein schwa cher, pur pur ro-
ter Fleck vor der Stein wand auf. Le bens zei chen. Als sie um eine 
Bie gung ging, ver grö ßer te sich der Fleck zu ei nem gelb, oran-
ge, blau und grün schim mern dem Bild. Ein Über le ben der.

Die For sche rin tipp te schnell auf die Be dien ele men te an 
ih ren Hand flä chen und schal te te auf die nor ma le An sicht. 
Es war ein weib li ches Ex em plar. Ihre dunk le Haut spann te 
sich über den un na tür lich vor ste hen den Rip pen, als wür de 
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sie beim nächs ten fla chen Atem zug zer rei ßen. Der Un ter leib 
hin ge gen war nicht so ein ge sun ken, wie die For sche rin es 
er war tet hät te. Sie schal te te wie der das In fra rot bild an, und 
ihr Ver dacht be stä tig te sich. Das Weib chen war schwan ger.

Die For sche rin griff nach ei nem wei te ren Pro ben zy lin der, 
hielt je doch ab rupt inne. Hin ter sich hör te sie ein Ge räusch – 
schwe re Schrit te, als schlurf te je mand über den Fels.

Sie dreh te ge ra de recht zei tig den Kopf, um ein rie si ges 
Männ chen in die enge Höh le stap fen zu se hen. Das Ex em plar 
war fast um zwan zig Pro zent grö ßer als die an de ren Männ-
chen, die sie ge se hen hat te, und auch breit schul tri ger. Der 
Stam mes füh rer? Sei ne Rip pen stan den gro tesk her vor, noch 
schlim mer als bei dem Weib chen. Er hob ei nen Arm, um sei ne 
Au gen vor dem Licht aus ih rem Helm ab zu schir men. Dann 
schwank te er auf sie zu. Er hielt et was in der Hand. Sie griff 
nach ih rem Be täu bungs stab und wich zu rück, weg von dem 
Weib chen, aber das Männ chen kam nä her. Die For sche rin 
schal te te den Stab ein, doch kurz be vor das Männ chen sie er-
reich te, dreh te es ab und brach an der Wand ne ben dem Weib-
chen zu sam men. Es reich te sei ner Ge fähr tin den Ge gen stand 
in sei ner Hand – ein von Adern durch zo ge ner, halb ver rot te-
ter Fleisch klum pen. Sie biss gie rig hin ein, und das Männ chen 
ließ den Kopf ge gen die Wand sin ken und schloss die Au gen.

Die For sche rin ver such te, ru hig zu at men.
Die Stim me ih res Part ners er klang scharf und drän gend 

in ih rem Helm. »Al pha Lan der eins, ich re gis trie re anor ma le 
Vi tal funk tio nen. Bist du in Ge fahr?«

Sie tipp te hek tisch auf ihre Hand flä che und schal te te die 
Sen so ren und die Vi deo über tra gung des An zugs aus. »Ne ga-
tiv, Lan der zwei.« Sie zö ger te. »Wahr schein lich eine Stö rung 
im An zug. Fah re fort, Pro ben vom letz ten be kann ten Über-
le ben den der Sub spe zi es 8472 ein zu ho len.«
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Sie zog den Zy lin der her vor, knie te sich ne ben das Männ-
chen und drück te ihn in sei ne rech te Arm beu ge. Als sie den 
Über le ben den be rühr te, hob er den an de ren Arm. Er leg te ihr 
die Hand auf den Un ter arm und drück te ihn sanft; zu mehr 
schien der ster ben de Mann nicht fä hig. Ne ben ihm hat te die 
Frau ihre Mahl zeit aus ver rot te tem Fleisch be en det, ver mut-
lich ihre letz te, und sah aus na he zu leb lo sen Au gen zu.

Der Zy lin der be stä tig te mit ei nem Piep sen die er folg rei che 
Pro ben ent nah me, aber auch nach dem zwei ten Ton zog die 
For sche rin ihn nicht zu rück. Sie saß wie ver stei nert da. Et was 
ge schah mit ihr. Die Hand des Männ chens glitt von ih rem 
Un ter arm, und sein Kopf roll te nach hin ten ge gen die Wand. 
Ehe sie sich be wusst wur de, was sie tat, hat te sie ihn hoch ge-
ho ben, sich über die eine und das Weib chen über die an de re 
Schul ter ge legt. Das Exo ske lett trug das Ge wicht leicht, aber 
so bald sie die Höh le ver las sen hat te, war es schwie rig, auf dem 
asche be deck ten Fel shang das Gleich ge wicht zu hal ten.

Zehn Mi nu ten spä ter über quer te sie den Strand, und die 
Tü ren des Schiffs öff ne ten sich. Im In ne ren leg te sie die bei-
den auf zwei Roll bah ren, stieg schnell aus ih rem An zug und 
schob die Über le ben den in ei nen Ope ra ti ons raum. Sie warf 
ei nen Blick über die Schul ter, dann kon zen trier te sie sich auf 
den Com pu ter. Nach dem sie ei ni ge Si mu la tio nen durch ge-
führt hat te, gab sie die Al go rith men ein.

Hin ter ihr er tön te eine Stim me. »Was machst du da?«
Sie wir bel te er schro cken her um. Sie hat te nicht ge hört, wie 

die Tür sich öff ne te. Ihr Part ner stand im Tür rah men und 
ließ den Blick durch den Raum schwei fen. Sein Ge sicht spie-
gel te erst Ver wir rung, dann Be un ru hi gung wi der. »Du …«

»Ich …« Ihre Ge dan ken über schlu gen sich. Sie sag te das 
Ein zi ge, was sie sa gen konn te. »Ich füh re ein Ex pe ri ment 
durch.«
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1

Or chidDis trikt
Mar bel la, Spain

Dr. Kate War ner be ob ach te te, wie die Frau sich ver krampf-
te und an den Gur ten des pro vi so ri schen Ope ra ti ons tischs 
zerr te. Die An fäl le wur den hef ti ger, und Blut floss aus Mund 
und Nase.

Das Schlimms te war, dass Kate nichts mehr für sie tun 
konn te. Auch wäh rend ih res Me di zin stu di ums und der As sis-
tenz zeit hat te sie sich nicht dar an ge wöh nen kön nen, Pa ti en-
ten ster ben zu se hen. Und sie hoff te, das wür de nie ge sche hen.

Sie nahm die lin ke Hand der Frau und blieb ne ben ihr ste-
hen, bis das Zit tern ab ebb te. Die Frau stieß zum letz ten Mal 
die Luft aus, wäh rend ihr Kopf zur Sei te roll te.

Es wur de still, bis auf das Plät schern des Bluts, das vom 
Tisch rann und auf die di cke Plas tik fo lie tropf te, mit der der 
ge sam te Raum aus ge klei det war. Von al len Zim mern der Fe-
ri en an la ge kam die ses ei nem OP am nächs ten – es war ein 
Massa ge raum im Welln ess be reich. Kate be nutz te die Lie ge, 
auf der vor drei Mo na ten noch wohl ha ben de Tou ris ten ver-
wöhnt wor den wa ren, um Ex pe ri men te durch zu füh ren, die 
sie selbst nicht ver stand.

Das Sum men ei nes Elek tro mo tors durch brach die Stil-
le, als die klei ne Vi deo ka me ra an der De cke von der Frau 
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auf Kate schwenk te und sie da mit auf for der te, Be richt zu 
er stat ten.

Kate zog ih ren Mund schutz her un ter und leg te die Hand 
der Frau sanft auf ih ren Bauch. »At lan tis-Seu che, Ver such 
Al pha-493: Er geb nis ne ga tiv. Pro band Mar bel la-2918.« Kate 
be trach tete die Frau und dach te über ei nen Na men nach. Sie 
wei ger ten sich, den Ver suchs per so nen Na men zu ge ben, aber 
Kate über leg te sich für je den von ih nen ei nen. Das konn ten 
sie ihr nicht ver bie ten. Viel leicht dach ten sie, die Ar beit fie le 
ihr leich ter, wenn die Pro ban den kei ne Na men hat ten. Aber 
das stimm te nicht. Nie mand ver dien te es, eine Num mer zu 
sein oder ohne Na men zu ster ben.

Kate räus per te sich. »Der Name der Pro ban din lau tet Ma-
rie Rom ero. To des zeit punkt: 15:14 Orts zeit. Mut maß li che 
To des ur sa che … Die To des ur sa che ist die sel be wie bei den 
letz ten drei ßig Men schen auf die sem Tisch.«

Mit ei nem Knall riss sich Kate die Hand schu he her un ter 
und warf sie ne ben der sich aus brei ten den Blut la che auf die 
Plas tik fo lie. Sie wand te sich um und ging zur Tür.

Die Laut spre cher an der De cke mel de ten sich knis ternd.
»Du musst eine Aut op sie durch füh ren.«
Kate sah wü tend in die Ka me ra. »Mach’s doch selbst.«
»Bit te, Kate.«
Sie hat ten Kate fast völ lig im Dun keln ge las sen, aber ei ner 

Sa che war sie sich völ lig si cher: Sie brauch ten sie. Sie war im-
mun ge gen die At lan tis-Seu che und so mit per fekt ge eig net, 
um die Ver su che durch zu füh ren. Wo chen lang hat te sie mit ge-
macht, seit ihr Ado ptiv va ter Mar tin Grey sie her ge bracht hat-
te. Dann hat te sie all mäh lich an ge fan gen, Fra gen zu stel len. 
Aber es gab im mer nur Ver spre chun gen, nie mals Ant wor ten.

Sie hol te Luft, und ihre Stim me klang jetzt ent schlos se ner. 
»Ich bin fer tig für heu te.« Sie öff ne te die Tür.
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»Halt. Ich weiß, dass du Ant wor ten willst. Nimm nur noch 
diese Pro be, dann re den wir.«

Kate blick te auf den me tal le nen Roll wa gen, der wie bei 
den drei ßig Ver su chen zu vor vor der Tür stand. Ein ein zi ger 
Ge dan ke schoss ihr durch den Kopf: ein Druck mit tel. Sie 
griff nach dem Blut ent nah me set, kehr te zu Ma rie zu rück 
und schob ihr die Na del in die Arm beu ge. Wenn das Herz 
nicht mehr schlug, dau er te es län ger.

Als das Röhr chen voll war, zog sie die Na del her aus, ging 
zum Roll wa gen und stell te es in die Zen tri fu ge. Ei ni ge Mi-
nu ten  lang wur de es her um ge wir belt. Hin ter sich hör te sie 
eine An ord nung aus dem Laut spre cher. Sie wuss te, was von 
ihr ver langt wur de. Als die Zen tri fu ge an hielt, be trach te te sie 
sie ei nen Mo ment. Dann schnapp te sie sich das Röhr chen, 
steck te es in die Ta sche und ging den Gang ent lang.

Nor ma ler wei se sah sie nach den Jun gen, wenn sie mit der 
Ar beit fer tig war, aber heu te muss te sie erst et was an de res 
tun. Sie be trat ihr win zi ges Zim mer und ließ sich auf das so-
ge nann te Bett fal len. Der Raum äh nel te ei ner Ge fäng nis zel-
le: kei ne Fens ter, nack te Wän de und ein stäh ler nes Feld bett 
mit ei ner Ma trat ze aus dem Mit tel al ter. Kate ver mu te te, dass 
hier frü her eine Putz frau un ter ge bracht ge we sen war. Es war 
na he zu men schen un wür dig.

Sie beug te sich vor und tas te te in der Dun kel heit un ter der 
Lie ge her um. Schließ lich fand sie die Wod ka fla sche und zog 
sie her aus. Sie nahm ei nen Papp be cher von dem Nacht tisch, 
blies den Staub her aus, goss sich ei nen Dop pel ten ein und 
kipp te ihn mit ei nem Schluck hin un ter.

Sie stell te die Fla sche ab und streck te sich auf dem Bett 
aus. Hin ter ih rem Kopf stand ein al tes Ra dio, das sie jetzt 
ein schal te te. Es war ihre ein zi ge In for ma ti ons quel le aus der 
Au ßen welt, aber sie konn te kaum glau ben, was sie hör te.
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Die Be rich te be schrie ben eine Welt, die mithil fe ei nes 
Wun der mit tels vor der At lan tis-Seu che ge ret tet wor den war: 
Or chid. Als Fol ge des welt wei ten Aus bruchs hat ten die In du-
strie staa ten ihre Gren zen ge schlos sen und das Kriegs recht 
ver hängt. Sie hat te nicht er fah ren, wie vie le an der Pan de-
mie ge stor ben wa ren. Die Über le ben den wa ren in Or chid-
Dis trik te ge trie ben wor den – rie si ge La ger, in de nen sich die 
Leu te ans Le ben klam mer ten und ihre täg li che Do sis Or-
chid nah men, ein Me di ka ment, das die Krank heit ein dämm-
te, aber nicht völ lig heil te.

Kate be trieb seit zehn Jah ren kli ni sche For schung, die in 
letz ter Zeit dar auf ab ziel te, eine The ra pie ge gen Au tis mus zu 
fin den. Me di ka men te wur den nicht über Nacht ent wi ckelt, 
egal, wie viel Geld in ves tiert wur de oder wie drin gend es war. 
Or chid muss te eine Lüge sein. Und wenn es so war, wie sah 
die Welt da drau ßen dann wirk lich aus?

Sie hat te nicht viel da von mit be kom men. Vor drei Wo chen 
hat te Mar tin sie und die bei den Jun gen aus ih rer Au tis mus-
stu die vor dem si che ren Tod in ei nem rie si gen Ob jekt un ter 
der Bucht von Gi bral tar ge ret tet, wo hin sie aus ei nem ähn li-
chen Kom plex drei Ki lo me ter un ter der Ant ark tis ge flüch tet 
war – an den Ort, den sie nun für das un ter ge gan ge ne At lan-
tis hielt. Ihr leib li cher Va ter, Pa trick Pier ce, hat te ihre Flucht 
ab ge si chert, in dem er in Gi bral tar zwei Atom spreng köp fe 
zün de te, wo durch das ur al te Bau werk zer stört und die Meer-
en ge durch die Trüm mer bei na he ver sperrt wur de. Kurz vor 
der Ex plo si on hat te Mar tin sie mit ei nem Tauch boot raus-
ge bracht. Der Treib stoff reich te so eben aus, um durch die 
Trüm mer zu na vi gie ren und Mar bel la zu er rei chen – ei nen 
be lieb ten Fe ri en ort un ge fähr sieb zig Ki lo me ter wei ter die 
Küs te hin auf. In ei nem Jacht ha fen ver lie ßen sie das Tauch-
boot und be ga ben sich im Schutz der Nacht in die Stadt. 
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Mar tin sag te, es sei nur vor über ge hend, und Kate schenk te 
ih rer Um ge bung kaum Auf merk sam keit. Sie gin gen in eine 
be wach te Fe ri en an la ge, in der sie und die bei den Jun gen seit-
dem in dem Welln ess ge bäu de ein ge sperrt wa ren.

Mar tin hat te ihr ge sagt, sie kön ne an dem For schungs-
pro jekt dort teil ha ben und mit hel fen, eine The ra pie ge gen 
die At lan tis-Seu che zu fin den. Aber seit ih rer An kunft hat-
te sie ihn kaum ge se hen, und auch sonst nie man den, au ßer 
den Be treu ern, die Es sen und Ar beits an wei sun gen brach ten.

Sie dreh te das Röhr chen in der Hand und frag te sich, war-
um es so wich tig für sie war und wann sie es ho len wür den. 
Und wer käme, um es zu ho len.

Sie sah auf die Uhr. Bald wür den die Abend nach rich ten 
ge sen det. Sie ver pass te sie nie. Sie re de te sich ein, dass sie 
wis sen woll te, was dort drau ßen ge schah, aber die Wahr heit 
war ein fa cher. Sie woll te wis sen, was aus ei nem be stimm ten 
Men schen ge wor den war: Da vid Vale. Aber diese Mel dung 
kam nicht und wür de ver mut lich auch nie kom men. Es gab 
zwei Wege aus dem Ge bil de un ter der Ant ark tis – durch den 
dor ti gen Ein gang im Eis oder durch das Por tal nach Gi bral-
tar. Ihr Va ter hat te das Tor für im mer ge schlos sen, und die 
Im mari-Ar mee war te te in der Ant ark tis. Sie wür de Da vid tö-
ten. Kate ver dräng te den Ge dan ken, als die Stim me des Spre-
chers er tön te.

Sie hö ren BBC, die Stim me des mensch li chen Tri um phes am 78. 
Tag der At lan tisSeu che. In der kom men den Stun de sen den wir drei 
Re por ta gen. Die ers te han delt von vier Ar bei tern auf ei ner Bohr in
sel, die drei Tage lang ohne Es sen auf of fe ner See aus ge harrt ha ben, 
um sich in die si che re Ob hut des Or chidDis trikts von Cor pus Chris
ti in Te xas zu be ge ben. In der zwei ten ent kräf tet Hugo Gor don, der 
die rie si ge Or chidPro duk ti ons stät te bei Dres den be sucht hat, bös ar
ti ge Ge rüch te, die Her stel lung des Me di ka ments sei ins Sto cken ge ra
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ten. Zum Ab schluss über tra gen wir eine Dis kus si ons run de mit vier 
aus ge zeich ne ten Mit glie dern der Roy al Soci ety, die pro gno sti zie ren, 
es sei eine Fra ge von Wo chen, nicht von Mo na ten, bis ein Heil mit tel 
ge fun den wer de.

Aber zu nächst ein Be richt über den Mut und das Durch hal te ver
mö gen der Frei heits kämp fer im Sü den Bra si li ens, die ei nen ent schei
den den Sieg ge gen die Gue ril las aus dem un ter Im mariKon trol le 
ste hen den Ar gen ti ni en er run gen ha ben …
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2

Cen ters for Dis ease Con trol and Prevent ion (CDC)
Atl anta, Geor gia

Dr. Paul Bren ner rieb sich die Au gen, als er sich an sei nen 
Com pu ter setz te. Er hat te seit vier und zwan zig Stun den 
nicht ge schla fen. Sein Ge hirn war aus ge laugt, und das be-
ein träch tig te sei ne Ar beit. Er wuss te, dass er Ruhe brauch te, 
aber er konn te sich nicht dazu durch rin gen. Der Mo ni tor 
leuch te te auf, und er be schloss, nur sei ne E-Mails zu le sen 
und sich dann ein ein stün di ges Ni cker chen zu gön nen – ma-
xi mal.

1 neue Nach richt
Als er nach der Maus griff und dar auf klick te, spür te er ei-

nen neu en En er gie schub.
Von: Mar bel la (OD-108)
Be treff: Er geb nis se von Al pha-493 (Pro band MB-2918)
Die E-Mail ent hielt kei nen Text, nur ein Vi deo, das so fort 

wie der ge ge ben wur de. Dr. Kate War ner tauch te auf dem 
Bild schirm auf, und Paul fuhr sich durch das Haar. Sie war 
hin rei ßend. Aus ir gend ei nem Grund wur de er schon ner vös, 
wenn er sie nur sah.

At lan tisSeu che, Ver such Al pha493: Er geb nis ne ga tiv.
Als das Vi deo en de te, griff Paul zum Te le fon. »Be rei ten Sie 

eine Kon fe renz schal tung vor. – Mit al len. – Ja, so fort.«
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Fünf zehn Mi nu ten spä ter saß er am Kopf en de ei nes Be-
spre chungs tischs und blick te auf zwölf Mo ni to re, auf de nen 
die Ge sich ter von Wis sen schaft lern aus ver schie de nen Ein-
rich tun gen über all auf der Welt zu se hen wa ren.

Paul stand auf. »Ich habe so eben die Er geb nis se des Ver-
suchs Al pha-493 er hal ten. Ne ga tiv. Ich …«

Die Wis sen schaft ler über häuf ten sich ge gen sei tig mit Fra-
gen und An schul di gun gen. Vor elf Wo chen, kurz nach dem 
Aus bruch, war diese Grup pe nüch tern, höfl ich und kon zen-
triert ge we sen.

Jetzt war das vor herr schen de Ge fühl Angst. Und das war 
be rech tigt.
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3

Or chidDis trikt
Mar bel la, Spa ni en

Es war der glei che Traum, und das mach te Kate glück lich. 
Sie hat te das Ge fühl, ihn jetzt steu ern zu kön nen wie ein Vi-
deo, das man zu rück spu len und er neut an se hen kann. Es 
war das Ein zi ge, was ihr noch Freu de be rei te te.

Sie lag in ei nem Bett im ers ten Stock ei ner Vil la in Gi bral-
tar, nur we ni ge Schrit te vom Meer ent fernt. Eine küh le Bri se 
weh te durch die of fe ne Bal kon tür, drück te die dün nen wei-
ßen Lei nen vor hän ge ins Zim mer und ließ sie zu rück ge gen 
die Wand fal len. Der Wind schien im Rhyth mus der Wel len 
und ih rer lan gen tie fen Atem zü ge auf zu fri schen und ab zu-
flau en. Es war ein per fek ter Au gen blick, al les war in Har mo-
nie, als hät te die gan ze Welt ei nen ge mein sa men Herz schlag.

Sie lag auf dem Rü cken, sah zur De cke und wag te nicht, 
die Au gen zu schlie ßen. Da vid schlief ne ben ihr auf dem 
Bauch. Sein mus ku lö ser Arm lag zu fäl lig auf ih rem Un ter-
leib, so dass er die Nar be dort größ ten teils ver deck te. Sie hät-
te den Arm gern be rührt, aber sie wür de nichts ris kie ren, das 
den Traum be en den könn te.

Sie spür te, wie der Arm sich rühr te. Die leich te Be we gung 
schien die Sze ne zu er schüt tern wie ein Erd be ben, das mit 
ei nem Zit tern be ginnt und dann Wän de und De cken zum 
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Ein sturz bringt. Das Zim mer wa ckel te ein letz tes Mal, dann 
wur de es schwarz, und sie war in ih rer dunk len en gen Zel-
le in Mar bel la. Das wei che Dop pel bett war ver schwun den, 
und sie lag auf der har ten Ma trat ze des schma len Feld betts. 
Aber … der Arm war noch da. Nicht Da vids Arm. Ein an de-
rer. Er be weg te sich, strich über ih ren Bauch. Kate er starr te. 
Eine Hand klopf te ihre Ta schen ab, dann nes tel te sie an ih-
rer ei ge nen ge schlos se nen Hand, um an das Röhr chen zu ge-
lan gen. Sie pack te das Hand ge lenk des Diebs und ver dreh te 
es mit al ler Kraft.

Ein Mann stieß ei nen Schmer zens schrei aus, wäh rend 
Kate auf sprang, an der Schnur des Licht schal ters zog und 
nach un ten sah …

Mar tin.
»Dich ha ben sie also ge schickt.«
Ihr Stief va ter er hob sich müh sam. Er war weit über sech-

zig, und die letz ten Mo na te hat ten ihm kör per lich zu ge-
setzt. Er wirk te aus ge zehrt, aber sei ne Stim me klang noch 
im mer groß vä ter lich. »Du neigst dazu, Din ge zu dra ma ti-
sie ren, Kate.«

»Ich bin nicht die je ni ge, die in Zim mer ein bricht und 
Leu te im Dun keln ab tas tet.« Sie hielt das Röhr chen hoch. 
»Wozu brauchst du das? Was geht hier vor?«

Mar tin rieb sich das Hand ge lenk und sah sie aus zu ge-
knif fe nen Au gen an, als blen de te ihn die nack te Glüh bir ne 
an der De cke. Er dreh te sich um, nahm ei nen Sack von dem 
klei nen Tisch in der Ecke und reich te ihn ihr. »Zieh das an.«

Bei ge naue rer Be trach tung stell te Kate fest, dass es kein 
Sack, son dern ein schlaf fer wei ßer Son nen hut war. Mar tin 
muss te ihn den Hin ter las sen schaf ten ei nes der Tou ris ten 
ent nom men ha ben. »War um?«, frag te Kate.

»Kannst du mir nicht ein fach ver trau en?«

Riddle_Atlantis_Virus_CC14.indd   24 03.07.2015   14:53:37



25

»Of fen bar nicht.« Sie zeig te auf das Bett.
Mar tins Stim me klang kalt und sach lich. »Um dein Ge-

sicht zu ver ber gen. Es sind Wa chen vor dem Ge bäu de, und 
wenn sie dich se hen, neh men sie dich ge fan gen oder er schie-
ßen dich an Ort und Stel le.« Er ging aus dem Zim mer.

Kate zö ger te ei nen Mo ment, dann folg te sie ihm mit dem 
Hut un ter dem Arm. »War te. War um soll ten sich mich er-
schie ßen? Wo bringst du mich hin?«

»Willst du Ant wor ten auf dei ne Fra gen?«
»Ja.« Sie zö ger te. »Aber be vor wir ge hen, muss ich nach 

den Jun gen se hen.«
Mar tin sah sie an und nick te.
Kate stieß die Tür zum klei nen Zim mer der Jun gen auf 

und sah, dass sie das ta ten, wo mit sie sich neun und neun zig 
Pro zent ih rer Zeit be schäf tig ten: Sie be schrie ben die Wän de. 
Die meis ten sie ben- und acht jäh ri gen Jun gen hät ten Di no-
sau ri er oder Sol da ten ge krit zelt, aber Adi und Sur ya hat ten 
fast jede freie Stel le mit Glei chun gen und ma the ma ti schen 
Sym bo len be deckt.

Die bei den in do ne si schen Kin der wie sen noch vie le Sym-
pto me von Au tis mus auf. Sie wa ren völ lig in ihre Ar beit ver-
sun ken; kei ner der bei den be merk te, dass Kate ein trat. Adi 
ba lan cier te auf ei nem Stuhl, den er auf ei nen der Schreib-
tische ge stellt hat te, um eine der we ni gen frei en Stel len ganz 
oben an der Wand zu be schrei ben.

Kate lief zu ihm und zog ihn her un ter. Er schwenk te sei-
nen Stift und pro tes tier te in un ver ständ li chen Wor ten. Sie 
stell te den Stuhl dort hin, wo er hin ge hör te: vor den Schreib-
tisch, nicht dar auf.

Sie ging in die Ho cke und fass te Adi bei den Schul tern. 
»Adi, ich habe dir doch ge sagt, du sollst kei ne Mö bel sta peln 
und dar aufklet tern.«
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»Wir ha ben kei nen Platz mehr.«
Sie wand te sich an Mar tin. »Hol ih nen was zu schrei ben.«
Er sah sie un gläu big an.
»Ich mei ne es ernst.«
Er ging, und Kate kon zen trier te sich wie der auf die Jun-

gen. »Habt ihr Hun ger?«
»Wir ha ben vor hin Sand wichs be kom men.«
»Wor an ar bei tet ihr?«
»Dür fen wir nicht ver ra ten, Kate.«
Kate nickt ernst. »Klar. Streng ge heim.«
Mar tin kam zu rück und gab ihr zwei gel be No tiz blö cke.
Kate griff nach Sur yas Arm und ver ge wis ser te sich, dass er 

ihr zu hör te. Sie hielt die Blö cke hoch. »Ab so fort schreibt ihr 
hier drauf, ver stan den?«

Die Jun gen nick ten und nah men die Blö cke. Sie blät ter ten 
sie Sei te für Sei te durch, um si cher zu ge hen, dass sie ma kel los 
wa ren. Als sie zu frie den wa ren, gin gen sie zu ih ren Schreib ti-
schen, setz ten sich und ar bei te ten still wei ter.

Kate und Mar tin ver lie ßen das Zim mer ohne ein wei te res 
Wort. Mar tin führ te Kate den Flur ent lang. »Fin dest du es 
klug, sie so wei ter ma chen zu las sen?«, frag te Mar tin.

»Sie zei gen es nicht, aber sie ha ben Angst. Und sie sind 
durch ein an der. Ma the ma tik macht ih nen Spaß und lenkt 
sie ab.«

»Ja, aber ist es ge sund, wenn sie sich da so rein stei gern? 
Geht es ih nen dann nicht schlech ter?«

Kate blieb ste hen. »Schlech ter als was?«
»Also, Kate …«
»Die meis ten er folg rei chen Men schen sind ein fach von et-

was be ses sen – von et was, das die Welt braucht. Die Jun gen 
ha ben et was Pro duk ti ves ge fun den, das ih nen ge fällt. Das 
tut ih nen gut.«
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»Ich mein te nur … dass es sie ver stö ren wür de, wenn wir 
sie weg brin gen müs sen.«

»Müs sen wir sie weg brin gen?«
Mar tin seufz te und wand te den Blick ab. »Setz dei nen Hut 

auf.« Er führ te sie durch ei nen wei te ren Flur und steck te eine 
Ma gnet kar te in die Tür am Ende. Als er die Tür öff ne te, wur-
de Kate vom Son nen licht ge blen det. Sie schirm te ihre Au gen 
ab und ver such te, mit Mar tin Schritt zu hal ten.

All mäh lich konn te sie ihre Um ge bung er ken nen. Sie hat-
ten ein ein stö cki ges Ge bäu de ver las sen, das am Rand der 
Fe ri en an la ge gleich an der Küs te stand. Zu ih rer Rech ten 
rag ten drei weiß ge tünch te Ho tel tür me über die opu len-
ten tro pi schen Bäu me und das ge pfleg te Ge län de auf. Die 
glamou rö sen Ge bäu de bil de ten ei nen schar fen Kon trast zu 
dem drei Me ter ho hen Ma schen draht zaun mit Sta chel draht-
kro ne, der das Ge län de um gab. Im Ta ges licht sah es aus wie 
eine Fe ri en an la ge, die in ein Ge fäng nis ver wan delt wor den 
war. Dien ten die Zäu ne dazu, die Leu te drin nen zu hal ten – 
oder drau ßen? Oder bei des?

Mit je dem Schritt wur de der stren ge Ge ruch, der in der 
Luft hing, in ten si ver. Was war das? Krank heit? Tod? Viel-
leicht, aber es roch auch nach et was an de rem. Kate blick te 
zum Fuß der Tür me, um die Ur sa che aus zu ma chen. Dort 
stan den un ter lan gen wei ßen Zelt dä chern Men schen mit 
Mes sern an Ti schen und ver ar bei te ten et was. Fisch.

»Wo sind wir?«
»Im Or chid-Get to von Mar bel la.«
»Ein Or chid-Dis trikt?«
»Die Leu te dar in nen nen es Get to, aber ja.«
Kate muss te lau fen, um zu ihm auf zu schlie ßen. Sie hielt 

den Son nen hut auf ih rem Kopf fest. Der An blick die ses Or-
tes und der Zäu ne ver lieh Mar tins Wor ten mehr Ge wicht.
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Sie blick te zu dem Welln ess ge bäu de zu rück. Die Wän-
de und das Dach wa ren mit stump fen grau en Plat ten ab-
ge deckt. Blei, war ihr ers ter Ge dan ke. Im Schat ten der glit-
zern den wei ßen Tür me wirk te das klei ne graue Ge bäu de an 
der Küs te selt sam.

Wäh rend sie den Weg ent lang gin gen, be kam Kate mehr 
von dem La ger zu se hen. In je dem Ge bäu de stan den in je dem 
Stock werk meh re re Leu te, die durch die glä ser nen Schie be-
tü ren nach drau ßen blick ten, aber nie mand war auf ei nem 
der Bal ko ne. Dann er kann te sie den Grund da für: Eine ge-
zack te sil ber ne Nar be zog sich über die Me tall rah men der 
Tü ren. Sie wa ren zu ge schweißt.

»Wo bringst du mich hin?«
Mar tin zeig te auf ein ein stö cki ges Ge bäu de vor ih nen. 

»Zum Kran ken haus.« Das »Kran ken haus« war zwei fel los 
ein gro ßes Strand re stau rant auf dem Ge län de der Fe ri en-
an la ge ge we sen.

Am an de ren Ende des La gers, hin ter den wei ßen Tür men, 
hielt ein Lkw-Kon voi mit röh ren den Mo to ren vor dem Tor. 
Kate blieb ste hen, um zu zu se hen. Die Las ter wa ren alt und 
ver bar gen ihre Fracht un ter flat tern den grü nen Pla nen, die 
über die La de flä chen ge spannt wa ren. Der Fah rer des ers ten 
Las ters rief den Wa chen et was zu, und das Tor wur de ge öff-
net, um den Kon voi ein zu las sen.

Kate be merk te blaue Fah nen an den Wach tür men zu bei-
den Sei ten des Tors. Zu erst dach te sie, es wä ren UN-Flag-
gen – hell blau mit ei nem wei ßen Sym bol in der Mit te. Doch 
es war kei ne von Oli ven zwei gen ein ge rahm te Welt ku gel. Es 
war eine Or chi dee. Die wei ßen Blät ter wa ren sym me trisch, 
aber von der Mit te brei te te sich ein un gleich mä ßi ges ro tes 
Mus ter aus, wie die Strah len, die wäh rend ei ner Son nen fins-
ter nis hin ter dem dunk len Mond her vor späh ten.
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Die Las ter hiel ten gleich hin ter dem Tor, und Sol da ten be-
gan nen, Men schen her aus zu zer ren – Män ner, Frau en und 
auch ei ni ge Kin der. Al len wa ren die Hän de ge fes selt, und 
ei ni ge ran gen mit den Wa chen und schrien auf Spa nisch.

»Sie trei ben die Über le ben den zu sam men«, flüs ter te Mar-
tin, als könn ten sie ihn aus die ser Ent fer nung hö ren. »Es ist 
ver bo ten, sich drau ßen auf zu hal ten.«

»War um?« Ein an de rer Ge dan ke ging Kate durch den 
Kopf. »Es gibt Über le ben de, die kein Or chid neh men?«

»Ja. Aber … sie sind an ders, als wir er war tet ha ben. Das 
wirst du gleich se hen.« Er führ te sie zum Re stau rant, und 
nach dem er kurz mit der Wa che ge re det hat te, wur den sie 
ein ge las sen – in eine mit Plas tik fo lie aus ge klei de te De kon ta-
mi na ti ons kam mer. Sprink ler dü sen an der De cke und an den 
Sei ten öff ne ten sich und hüll ten sie in ei nen bei ßen den Ne-
bel. Zum zwei ten Mal war Kate froh, dass sie den Hut hat te. 
Eine klei ne Am pel in der Ecke sprang von Rot auf Grün, und 
Mar tin schob sich durch den Plas tik vor hang. Gleich hin ter 
der Schwel le blieb er ste hen. »Du brauchst den Hut nicht 
mehr. Je der hier weiß, wer du bist.«

Als Kate den Hut vom Kopf zog, konn te sie den gro ßen 
Raum zum ers ten Mal rich tig se hen – es war ein ehe ma li ger 
Spei se saal. Sie konn te kaum glau ben, was sich dort ab spiel-
te. »Was ist hier los?«

Mar tins Stim me war sanft. »Die Welt ist nicht so, wie sie 
im Ra dio be schrie ben wird. Das ist das wah re Aus maß der 
At lan tis-Seu che.«
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4

3 Ki lo me ter un ter der Ope ra ti ons ba sis Pris ma
Ant ark tis

Da vid Vale konn te den Blick nicht von sei nem ei ge nen Leich-
nam ab wen den. Er lag dort mit of fe nen Au gen in ei ner Blut-
la che im Gang und starr te die De cke an. Eine wei te re Lei-
che lag quer über ihm – die sei nes Mör ders, Dor ian Sloane. 
 Sloane war übel zu ge rich tet; Da vids letz te Schüs se hat ten 
ihn aus kur zer Dis tanz ge trof fen. Ge le gent lich lös te sich ein 
Stück Hirn mas se von der De cke und tropf te zu Bo den.

Da vid sah zur Sei te. Die Glas röh re, in der er sich be fand, 
hat te ei nen Durch mes ser von we ni ger als ei nem Me ter, und 
durch die um her schwe ben den wei ßen Ne bel fet zen fühl te sie 
sich noch en ger an. Er blick te durch die Hal le, in der ki lo me-
ter weit Röh ren vom Bo den bis zur De cke ge sta pelt wa ren, 
so hoch, dass er kein Ende er ken nen konn te. In den an de-
ren Röh ren war der Ne bel dich ter und ver barg die In sas sen. 
Der ein zi ge Mensch, den er se hen konn te, stand in der Röh-
re ihm ge gen über. Sloane. Im Ge gen satz zu Da vid blick te er 
sich nicht um. Sloane starr te Da vid reg los und mit hass er-
füll ten Au gen an, nur ge le gent lich zuck te ein Kie fer mus kel.

Da vid sah ihm kurz in die Au gen, dann un ter such te er 
zum hun derts ten Mal sei ne Röh re. In sei ner CIA-Aus bil-
dung hat te er so et was nicht ge lernt: wie man sich aus ei ner 
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Schlaf röh re in ei nem zwei Mil lio nen Jah re al ten Bau werk 
drei Ki lo me ter un ter der Ant ark tis be freit. Es hat te ei nen 
Kurs über die Flucht aus ei ner Röh re in ei nem eine Mil lion 
Jah re al ten Bau werk ge ge ben, aber den hat te Da vid ver passt. 
Er lä chel te über sei nen ei ge nen lah men Witz. Was im mer 
mit ihm ge sche hen war, er hat te nicht sein Ge dächt nis ver-
lo ren – oder sei nen Sinn für Hu mor. Als die ser Ge dan ke ver-
ging, er in ner te sich Da vid, dass Sloane ihn un un ter bro chen 
an starr te, und er ver kniff sich das Lä cheln und hoff te, der 
Ne bel habe es vor sei nem Feind ver bor gen.

Da vid spür te, dass ein wei te res Au gen paar ihn an sah. Er 
blick te sich er neut in der Hal le um. Er ent deck te nie man-
den, aber er war sich si cher, dass dort je mand ge we sen war. 
Er beug te sich vor, um tie fer in den Gang mit den Lei chen 
se hen zu kön nen. Nichts. Als er sich um dreh te, be un ru hig te 
ihn et was – Sloane. Er sah Da vid nicht mehr an. Da vid folg-
te sei nem Blick in die rie si ge Hal le. Zwi schen den Röh ren 
stand ein Mann. Zu min dest sah er aus wie ein Mann. War er 
von drau ßen ge kom men oder aus dem In ne ren des Ob jekts? 
War er ein At lan ter? Wie auch im mer, er war je den falls groß, 
über ei nen Me ter acht zig, und trug ei nen en gen schwar zen 
An zug, der aus sah wie eine Mi li tär uni form. Sei ne Haut war 
weiß, fast durch sich tig, und er war glatt ra siert. Sein ein zi-
ges Haar be stand aus ei nem dich ten wei ßen Schopf oben 
auf dem Kopf, der ein we nig zu groß für den Kör per schien.

Der Mann stand ei nen Mo ment lang da und sah zwi schen 
Da vid und Sloane hin und her, als schau te er sich auf der 
Pfer de renn bahn zwei Voll blü ter an und über leg te, auf wel-
chen er wet ten soll te.

Dann durch brach ein rhyth mi sches Ge räusch die Stil le 
und hall te durch den Raum: nack te Füße auf dem Me tall-
bo den. Da vid sah in die ent spre chen de Rich tung. Sloane. Er 
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war drau ßen. Er hum pel te, so schnell er konn te, zu den Lei-
chen – und den Pis to len auf dem Bo den da ne ben. Als Da vid 
wie der zu dem At lan ter sah, glitt sei ne ei ge ne Röh re auf. Er 
sprang hin aus, ge riet ins Tau meln, weil sei ne Bei ne ihm nicht 
recht ge horch ten, und schlepp te sich vor an. Sloane hat te be-
reits die Hälf te des Wegs zu den Waf fen zu rück ge legt.
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5

Or chidDis trikt
Mar bel la, Spa ni en

Der im pro vi sier te Kran ken haus trakt war in zwei Ab tei lun-
gen un ter glie dert, und Kate hat te Mühe zu be grei fen, was 
sie sah. In der Mit te des Raums stan den Rei hen von schma-
len Bet ten, wie in ei nem Ar mee la za rett. Dar auf wan den 
sich stöh nen de Men schen. Ei ni ge la gen im Ster ben, an de re 
schwank ten zwi schen Be wusst lo sig keit und Wach zu stand.

Mar tin schritt tie fer in den Raum hin ein. »Diese Seu che 
ist an ders als der Aus bruch 1918.«

Mar tin spiel te auf die Spa ni sche Grip pe an, die 1918 über 
die Welt hin weg ge fegt war und schät zungs wei se eine Mil li-
ar de Men schen in fi ziert und fünf zig Mil lio nen da von ge tö tet 
hat te. Kate und Da vid hat ten her aus ge fun den, was Mar tin 
und die an de ren aus der Im mari-Füh rung schon seit hun-
dert Jah ren wuss ten: Die Seu che war durch ein ur al tes Ar te-
fakt aus ge löst wor den, das mithil fe von Ka tes Va ter aus dem 
At lan tis-Bau werk in Gi bral tar ge bor gen wor den war.

Un zäh li ge Fra gen schwirr ten Kate durch den Kopf, aber 
wäh rend sie die Ster ben den in den Bet ten an sah, brach te sie 
nur her vor: »War um ster ben sie? Ich dach te, Or chid hält die 
Krank heit auf.«

»Das stimmt. Aber wir be ob ach ten ei nen Rück gang der 
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Wirk sam keit. Wir ver mu ten, dass Or chid in ei nem Mo nat 
bei nie man dem mehr an schlägt. Man che der Ster ben den 
mel den sich frei wil lig für die Ver su che. Das sind die Men-
schen, die zu dir ge kom men sind.«

Kate ging nä her zu den Bet ten, be trach te te die Kran ken und 
frag te sich … »Was pas siert, wenn Or chid nicht mehr wirkt?«

»Ohne Or chid ster ben fast neun zig Pro zent der In fi zier ten 
in ner halb von zwei und sieb zig Stun den.«

Kate konn te es nicht fas sen. Die Zah len konn ten nicht 
stim men. »Un mög lich. 1918 war die Mor ta li tät …«

»Viel nied ri ger, ja. Das ist ein Un ter schied zu da mals. Den 
zwei ten ha ben wir fest ge stellt, als wir uns die Über le ben den 
an ge se hen ha ben.«

Mar tin blieb ste hen und nick te zu ei ner Rei he von halb 
of fe nen Zel len an der Wand des Spei se saals. Kate hat te den 
Ein druck, dass die Men schen dar in ge sund wa ren, aber die 
meis ten von ih nen dräng ten sich zu sam men und sa hen nicht 
nach drau ßen. Ir gend et was stimm te ganz und gar nicht mit 
ih nen. Kate trat ei nen Schritt auf sie zu.

Mar tin hielt sie am Arm fest. »Nicht nä her. Diese Über-
le ben den schei nen zu … de ge ne rie ren. Als wür de ihre Ge-
hirn ver net zung durch ein an der ge bracht. Bei man chen ist es 
schlim mer als bei an de ren, aber in je dem Fall ist es eine Re-
gres si on.«

»Pas siert das mit al len Über le ben den?«
»Nein. Un ge fähr die Hälf te er lei det diese De ge ne ra ti on.«
»Und die an de re Hälf te?« Kate hat te Angst vor der Ant-

wort.
»Komm mit.«
Mar tin re de te kurz mit ei ner Wa che am Ende des Raums, 

und als der Mann den Weg frei gab, tra ten sie in ei nen klei-
ne ren Spei se saal. Die Fens ter wa ren mit Bret tern ver na gelt, 
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und der Raum war bis auf ei nen schma len Gang in der Mit-
te in ge räu mi ge Zel len auf ge teilt.

Mar tin ging nicht wei ter hin ein. »Das sind die an de ren 
Über le ben den – die, die im La ger Är ger ge macht ha ben.«

In dem Raum muss ten sich min des tens hun dert Men-
schen auf hal ten, aber es war to ten still. Nie mand rühr te sich. 
Alle stan den nur da und sa hen Kate und Mar tin mit kal ten 
ge fühl lo sen Au gen an.

»Es gibt kei ne dra ma ti schen phy si schen Ver än de run gen«, 
fuhr Mar tin in ge dämpf tem Ton fall fort. »Zu min dest ha ben 
wir kei ne ent deckt. Aber bei ih nen hat eben falls eine Ver-
än de rung der Ge hirn ver net zung statt ge fun den. Sie wer den 
schlau er. Wie bei den De ge ne rier ten sind auch hier die Ef fek-
te un ter schied lich stark aus ge prägt, aber ei ni ge zei gen un-
glaub li che Denk leis tun gen. Man chen wer den ein we nig stär-
ker. Und noch et was ver än dert sich: Em pa thie und Mit leid 
las sen nach. Auch das in un ter schied li chem Maß, aber bei 
al len lei det das So zi al ver hal ten.«

Wie auf ein Zei chen teil te sich die Men ge auf bei den Sei ten 
des Gangs, so dass Kate und Mar tin die rote Schrift auf der 
Wand se hen konn te. Die Wor te wa ren mit Blut ge schrie ben.

Or chid kann Dar win nicht auf hal ten.
Or chid kann die Evo lu ti on nicht auf hal ten.
Or chid kann die Seu che nicht auf hal ten.
Auf der an de ren Sei te des Raums hat te ein Über le ben der 

ge schrie ben:
At lan tisSeu che = Evo lu ti on = Be stim mung der Mensch heit
In der nächs ten Zel le stand:
Evo lu ti on ist un ver meid lich.
Nur Nar ren kämp fen ge gen das Schick sal.
»Wir kämp fen nicht nur ge gen die Seu che«, flüs ter te Mar-

tin. »Wir kämp fen auch ge gen die Über le ben den, die kei ne 
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Be hand lung wol len und das Gan ze ent we der als nächs ten 
Ent wick lungs schritt der Mensch heit oder als kom plet ten 
Neu be ginn be trach ten.«

Kate stand ein fach nur da und wuss te nicht, was sie sa-
gen soll te.

Mar tin dreh te sich um, führ te sie zu rück in den Kran ken-
saal und durch ei nen an de ren Aus gang in die ehe ma li ge Kü-
che, in der sich jetzt ein La bor be fand. Ein hal bes Dut zend 
Wis sen schaft ler saß auf Ho ckern und ar bei te te an den Ge-
rä ten, die auf den Stahl ti schen stan den. Alle sa hen zu ihr 
auf, stell ten die Ar beit ein und be gan nen zu tu scheln. Mar-
tin leg te ei nen Arm um Kate und rief über die Schul ter: »Wei-
ter ma chen.« Schnell führ te er Kate durch die Kü che. In dem 
en gen Flur da hin ter blieb er vor ei ner Tür ste hen. Er gab ei-
nen Code ein, und die Tür öff ne te sich zi schend. Sie tra ten 
ein, und so bald sich die Tür ge schlos sen hat te, streck te er die 
Hand aus. »Die Pro be.«

Kate be tas te te das Plas tik röhr chen in ih rer Ta sche. Er hat-
te ihr nur die hal be Ge schich te er zählt – ge ra de ge nug, um 
zu be kom men, was er woll te. Sie wipp te auf den Fuß soh len 
vor und zu rück. »War um hat te die Seu che die ses Mal an de re 
Aus wir kun gen? War um ist es nicht so wie 1918?«

Mar tin ließ sich auf ei nen Stuhl hin ter dem ab ge nutz ten 
Holz schreib tisch fal len. Es muss te sich um das Büro des Re-
stau rant chefs han deln. Es hat te ein klei nes Fens ter, durch das 
man auf das Ge län de bli cken konn te. Der Schreib tisch war 
vol ler Ge rä te, die Kate nicht ein ord nen konn te. Sechs gro ße 
Mo ni to re an der Wand zeig ten Land kar ten und Dia gram me 
und end lo se Roll tex te wie bei ei nem New sti cker an der Bör se.

Mar tin rieb sich die Schlä fen, dann blät ter te er durch ei ni-
ge Un ter la gen. »Die Seu che ist an ders, weil wir an ders sind. 
Das mensch li che Ge nom hat sich nicht stark ver än dert, aber 
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un ser Ge hirn funk tio niert ganz an ders als vor hun dert Jah-
ren. Wir ver ar bei ten In for ma tio nen schnel ler. Wir le sen den 
gan zen Tag E-Mails, se hen fern, sau gen In for ma tio nen aus 
dem In ter net auf, hän gen an un se ren Smart phones. Es ist be-
kannt, dass der Le bens stil, die Er näh rung und so gar Stress 
sich auf die Gen ak ti vie rung aus wir ken kön nen, und das hat 
ei nen di rek ten Ef fekt auf die Wir kung von Krank heits er-
re gern. Wir ha ben ge nau den Ent wick lungs stand er reicht, 
auf den der Schöp fer der At lan tis-Seu che ge war tet hat. Die 
Seu che wur de an schei nend für den Zeit punkt ge schaf fen, 
an dem das mensch li che Ge hirn eine ge wis se Rei fe er reicht 
hat, da mit sie ih ren Zweck er fül len kann.«

»Wel chen Zweck?«
»Wir ken nen die Ant wort nicht, aber wir ha ben ein paar An-

halts punk te. Wir wis sen, dass die At lan tis-Seu che sich in ers-
ter Li nie auf die Ge hirn ver net zung aus wirkt. Bei ei ner klei nen 
Grup pe von Über le ben den wer den die neu rona len Netz wer ke 
ge stärkt. Bei an de ren wer den sie zer stört. Die Üb ri gen müs sen 
ster ben – die Seu che kann sie of fen bar nicht brau chen. Sie ver-
än dert die Mensch heit auf ge ne ti scher Ebe ne und formt sie so 
um, dass das ge wünsch te Er geb nis her aus kommt.«

»Weißt du, auf wel che Gene die Seu che ab zielt?«
»Nein, aber wir sind dicht dran. Un se re Ar beits hy po the se 

lau tet, dass die At lan tis-Seu che ein fach eine ge ne ti sche Ak-
tua li sie rung ist, die das At lan tis-Gen ma ni pu liert. Sie ver-
sucht, die Ver än de rung der Ge hirn ver net zung zu voll en den, 
die vor sieb zig tau send Jah ren mit der Ve rabr ei chung des At-
lan tis-Gens be gon nen hat – dem gro ßen Sprung nach vorn. 
Aber wir wis sen nicht, was das Ziel ist. Ist es ein zwei ter gro-
ßer Sprung nach vorn – eine Wei ter ent wick lung – oder ist es 
ein gro ßer Schritt rück wärts – eine Um keh rung der mensch-
li chen Evo lu ti on?«
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Kate ver such te, die neu en In for ma tio nen zu ver ar bei ten. 
Durch das Fens ter sah sie, wie bei dem nächs ten Turm ein 
hef ti ger Kampf aus brach. Eine Rei he von Men schen stob 
aus ein an der, und ei ni ge grif fen die Wa chen an. Kate ver mu-
te te, dass es die sel be Grup pe war, die vor hin her ein ge bracht 
wor den war.

Mar tin warf ei nen Blick aus dem Fens ter, dann sah er wie-
der zu Kate. »Es gibt häu fig Un ru hen, be son ders wenn neue 
Leu te her ge bracht wer den.« Er streck te die Hand aus. »Ich 
brau che wirk lich die Pro be, Kate.«

Kate blick te sich er neut in dem Zim mer um – die Ge rä-
te, die Bild schir me, die Dia gram me an der Wand … »Das ist 
dein Ver such, oder? Es war dei ne Stim me in dem Raum. Ich 
habe für dich ge ar bei tet.«

»Wir ar bei ten alle für je man den …«
»Ich habe ge sagt, dass ich Ant wor ten will.«
»Die Ant wort lau tet Ja. Das ist mein Ver such.«
»War um? War um hast du mich be lo gen?« Kate konn te 

nicht ver ber gen, dass sie ver letzt war. »Ich hät te dir auch so 
ge hol fen.«

»Ich weiß, aber du hät test Fra gen ge stellt. Ich habe mich 
vor die sem Tag ge fürch tet, an dem ich dir die Wahr heit er-
zäh len und dir sa gen muss, was ich ge tan habe und in wel-
chem Zu stand die Welt ist. Ich woll te dich da vor be schüt-
zen … nur noch ein biss chen län ger.« Mar tin wand te den 
Blick ab, und in die sem Mo ment wirk te er viel äl ter, als er 
war.

»Or chid ist eine Lüge, oder?«
»Nein. Or chid gibt es wirk lich. Es hält die Seu che auf, aber 

es ver schafft uns nur Zeit. Die Wir kung lässt nach, wir ha-
ben Pro duk ti ons pro ble me, und die Men schen ver lie ren die 
Hoff nung.«
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»Ihr könnt es nicht über Nacht ent wi ckelt ha ben«, sag-
te Kate.

»Ha ben wie auch nicht. Or chid war un ser Not fall plan – 
oder ei gent lich der dei nes Va ters. Er hat uns dar auf hin ge-
wie sen, dass eine Seu che frei ge setzt wür de, und uns ge zwun-
gen, nach ei nem Heil mit tel zu for schen. Wir ar bei ten seit 
Jahr zehn ten dar an, aber wir ha ben kaum Fort schrit te ge-
macht, bis wir eine The ra pie ge gen HIV ge fun den ha ben.«

»Mo ment, es gibt eine The ra pie ge gen HIV?«
»Ich er zäh le dir al les, Kate, das schwö re ich. Aber ich brau-

che die Pro be. Und du musst zu rück in dein Zim mer ge hen. 
Das SAS-Team kommt dich mor gen ho len. Es bringt dich 
nach Eng land, in Si cher heit.«

»Was? Ich gehe nir gend wo hin. Ich will hel fen.«
»Das kannst du auch. Aber ich muss wis sen, dass du in 

 Si cher heit bist.«
»Si cher wo vor?«, frag te Kate.
»Den Im mari. Sie ha ben Trup pen ans Mit tel meer ent-

sandt.«
In den Ra dio be rich ten, die Kate ge hört hat te, wur de meist 

ge mel det, dass Im mari-Trup pen in den Dritt welt län dern be-
siegt wor den sei en. Sie hat te sich nicht vie le Ge dan ken um 
die Or ga ni sa ti on ge macht. »Die Im mari sind eine Be dro-
hung?«

»Al ler dings. Sie ha ben den Groß teil der Süd halb ku gel er-
obert.«

»Das kann nicht dein Ernst …«
»Doch.« Mar tin schüt tel te den Kopf. »Du hast es noch 

nicht ver stan den. Als die At lan tis-Seu che zu ge schla gen 
hat, wur den in ner halb von vier und zwan zig Stun den mehr 
als eine Mil li ar de Men schen in fi ziert. Die Re gie run gen, die 
nicht so fort ge stürzt sind, ha ben das Kriegs recht er klärt. 
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Dann ha ben die Im mari be gon nen, die Welt zu säu bern. 
Sie ha ben eine neue Lö sung ge bo ten: eine Ge sell schaft der 
Über le ben den – aber nur mit de nen, die sich wei ter ent wi-
ckelt ha ben. Sie nen nen sie ›die Aus er wähl ten‹. An ge fan gen 
ha ben sie auf der Süd halb ku gel, mit be völ ke rungs rei chen 
Län dern in der Nähe der Ant ark tis. Sie kon trol lie ren Ar gen-
ti ni en, Chi le, Süd af ri ka und ein Dut zend an de re Län der.«

»Was …«
»Sie bau en eine Ar mee für die In va si on in der Ant ark tis 

auf.«
Kate sah ihn un gläu big an. Das konn te nicht sein. Die 

BBC-Nach rich ten wa ren so op ti mis tisch. Un will kür lich zog 
sie das Röhr chen aus der Ta sche und reich te es ihm.

Mar tin nahm es und dreh te sich mit sei nem Stuhl um. Er 
drück te ei nen Knopf auf ei nem Be häl ter, der aus sah wie eine 
Ther mos kan ne mit ei nem klei nen Dis play und ei nem Sa tel-
li ten te le fon an der Sei te. Der De ckel öff ne te sich, und Mar-
tin ließ das Plas tik röhr chen hin ein fal len.

Vor dem Fens ter wur den die Kämp fe im mer hef ti ger.
»Was machst du?«, frag te Kate.
»Ich lade die Er geb nis se in un ser Netz werk hoch.« Er sah 

über die Schul ter zu Kate. »Wir sind nur eine von meh re ren 
For schungs ab tei lun gen. Ich glau be, wir sind dicht dran.«

Drau ßen er tön ten Ex plo sio nen, und Kate spür te die Hit ze 
durch die Wand. Mar tin drück te ei nen Knopf auf der Tas-
ta tur, und ein Mo ni tor zeig te Auf nah men vom La ger und 
dann von der Küs te. Ein Ge schwa der von schwar zen Hub-
schrau bern füll te den Bild schirm. Mar tin sprang auf und 
warf Kate zu Bo den. Ei nen Se kun den bruch teil spä ter wur de 
das Ge bäu de er schüt tert. In Ka tes Oh ren klin gel te es, und 
sie spür te, dass Mar tin auf ihr lag und sie vor den her ab fal-
len den Trüm mern schütz te.
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6

3 Ki lo me ter un ter der Ope ra ti ons ba sis Pris ma
Ant ark tis

Dor ian hat te die Lei chen – und die Waf fen – in dem Gang 
vor der ge wal ti gen Hal le fast er reicht. Hin ter sich hör te er 
Da vids nack te Füße über den Bo den stap fen. Dor ian woll te 
ge ra de los sprin gen, als Da vid ihn um klam mer te und bäuch-
lings zu Bo den warf. Mit ei nem schril len Quiet schen rutsch-
te er über den kal ten Bo den.

Sie lan de ten in der trock nen den Blut la che um die Lei-
chen – ih ren Lei chen. Dor ian rea gier te schnel ler als sein Ver-
fol ger. Er hob sei nen blut ver schmier ten Ober kör per weit ge-
nug, um Da vid den Ell bo gen ins Ge sicht zu ram men.

Da vid wur de nach hin ten ge sto ßen, und Dor ian nutz te die 
Ge le gen heit. Er dreh te sich um, warf Da vid ab und kroch auf 
die Pis to le zu, die nur zwei Me ter ent fernt lag. Er muss te sie 
er rei chen; es war sei ne ein zi ge Chan ce. Dor ian hät te es zwar 
nie mals zu ge ge ben, aber Da vid war ei ner der bes ten Nah-
kämp fer, de nen er je mals be geg net war. Es war ein Kampf 
auf Le ben und Tod, und Dor ian wuss te, dass er ihn ohne die 
Pis to le ver lie ren wür de.

Dor ian spür te, wie Da vid die Fin ger nä gel in die Rück sei-
te sei ner Ober schen kel bohr te und ihm dann ei nen Faust-
schlag ins Kreuz ver setz te. Der Schmerz brei te te sich bis in 
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